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Mit 4 Abbildungen 

1. Einführung 

Aus der Alltagsverwendung heraus fand der Begriff ' Prägnanz' 
Eingang u.a. in die psychologische Theoriebildung. Insbeson-
dere hat sich die gestalttheoretische Wahrnehmungsl ehre dieses 
Begriffs zur Charakterisierung besonders ausgezeich neter 
Wahrnehmungsgebilde bedient. Inzwischen gewinnt der  Prägnanz-
begriff nicht nur - worauf STADLER et al. (1979) ve rwiesen 
haben - in anwendungsorientierten Ansätzen der Umwe ltpsycho-
logie wieder an Bedeutung. Auch auf theoretischer E bene schei-
nen die Überlegungen zur Prägnanz erneut von Wichti gkeit zu 
werden. Das Prinzip 'Ordnung-durch-Fluktuation', da s PRIGOGINE 
(1976, 1979) formulierte und jüngst von SCHNEIDER ( 1983) zur 
Kennzeichnung psychotherapeutischer Prozesse aufgeg riffen 
wurde, enthält im Kern Lösungsversuche zum Problem,  wie der 
Übergang von ausgezeichneten Strukturzuständen hin zu neuen 
ausgezeichneten Strukturzuständen zu erklären ist. Ohne ex-
plizite Verwendung des Prägnanzbegriffs werden dabe i Prozesse 
beschrieben, die in engen sachlichen Zusammenhang m it den In-
tentionen der Prägnanzdiskussion stehen, was zu ein er Erör-
terung Anlaß geben sollte. 
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Hier besteht meine Absicht darin, die heuristische Fruchtbarkeit 
des gestaltpsychologischen Prägnanzbegriffs für ein en Bereich der 
Kommunikationspsychologie aufzuzeigen: zur Charakte risierung 
metaphorischer Einflußnahme in Beratung und Therapi e. 

2. Der Prägnanzbegriff der gestaltpsychologischen Wahrnehmungslehre 

Auf dem thematischen Hintergrund wahrnehmungspsycho logischer 
Fragestellungen mußten die Pioniere der Gestaltpsyc hologie die 
Feststellung in ihre theoretischen Überlegungen int egrieren, 
daß es - wie METZGER es ausdrückt - für viele konkr ete 
Wahrnehmungsgestalten je eine andere gibt (oder daß  ein solcher 
zumindest denkbar ist), in dem sich das 'Wesen' die ses 
Gegenstandes am reinsten und zwingendsten verwirkli cht: "die-
ses nennt man 'ausgezeichnet' oder 'prägnant'" (MET ZGER 1975, 
S. 65). Diese strukturell-statische Betrachtungswei se des 
Prägnanzbegriffs wurde von Anfang an durch eine dyn amische 
Sichtweise ergänzt (vgl. STADLER et al. 1979, S. 39 ), die bei 
METZGER unter dem Begriff 'Prägnanztendenz' diskuti ert wird: 
"Ordnungen, die als nicht ausgezeichnete erlebt wer den, tre-  
ten mit dem Anspruch auf Verbesserung, auf Berichti gung: Glät-
tung, Vervollständigung, Entzerrung usw., kurz nach  Erfüllung 
ihres Gesetzes, vor uns hin" (METZGER 1975, S. 231) . Postuliert 
wird eine aus ihren Wirkungen zu erschließende Akti vität unserer 
Wahrnehmungsorganisation, vom nicht ausgezeichneten  zum 
ausgezeichneten Zustand: von der Unprägnanz zur Prä gnanz (oder 
anders ausgedrückt: zum Gestaltschluß!). Das Kriter ium für die 
Auszeichnung ergibt sich dabei nach METZGER in eine r beständigeren 
Ordnung entsprechender Gebilde im Vergleich mit nic ht so 
ausgezeichneten. Erst in der Verbindung von statisc her und 
dynamischer Bedeutung des Prägnanzbegriffs wird hie rnach sein 
voller Wortsinn transparent (vgl. METZGER 1975, S. 231). In den 
Rahmen dieser Betrachtungsweise fügen sich sowohl d ie im Alltag 
zu beobachtende Wortverwendung von prägnant (z.B. i n der 
Variante: "X ist prägnanter als X'"), als auch die Verwendung der 
wissenschaftlichen Begriffe 'Gestalthöhe' (vgl. von  EHRENFELS 
1916), 'Prägnanzstufen' (vgl. WERTHEIMER 1923) und 
'Prägnanzfunktion' (vgl. RAUSCH 1966), worauf ich h ier nicht 
näher eingehe. 

3. Die Charakterisierung metaphorischer Kommunikation 
anhand des Prägnanzbegriffs 

Mein Anliegen besteht darin, den Prägnanzbegriff in  seiner 
statischen und dynamischen Sichtweise aufzugreifen,  ihn auf 
seine heuristische Brauchbarkeit zur Einschätzung v on Metaphern 
im Dienste therapeutischer Gesprächsführung zu über prüfen und 
ihn schließlich im Hinblick auf eine Beschreibung u nd Prognose 
der Rezeption dieser Sprachbilder in Verstehensproz essen zu 
erläutern. Zu diesem Zweck greife ich auf RAUSCH (1 966) zurück, 
der den Prägnanzbegriff in 7 Aspekte zerlegt und di ese 
exploriert hat. Aufgrund der hohen Komplexität des Begriffes ist 
nach RAUSCH eine begriffsanalytische Differenzierun g angezeigt. 
"Die mehrwertige Verwendung des Terminus 
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'Prägnanz', wie sie in der Literatur angetroffen wi rd, muß dann 
so verstanden werden, daß es sich dabei im Grunde u m Aussagen 
unter dem einen oder anderen Aspekt handelt (zu des sen 
spezifischer Benennung es nicht gekommen ist)" (RAU SCH 1966, S. 
911). Die von RAUSCH vorgelegte ausführliche Detail lierung von 
Prägnanzaspekten ist auf wahrnehmungspsychologische  Frage-
stellungen ausgerichtet und im Hinblick auf dabei a uftretende 
Besonderheiten konkretisiert. Der hier zur Diskussi on gestellte 
Anwendungsbereich des Terminus ist die anschauliche  Sprache und 
deren Pragmatik, was eine Modifikation und sachgere chte Umge-
wichtung dieser Prägnanzaspekte erforderlich macht.  Ich werde 
deshalb eine Erläuterung des metaphorischen Sprachg ebrauchs, damit 
zusammenhängender Rezeptionsvorgänge und zu beachte n-  
der Eigentümlichkeiten vornehmen. Zu dieser Diskuss ion werden 
sukzessive die einzelnen, modifizierten Prägnanzasp ekte hinzu-
gezogen und in meine Überlegungen integriert. 

3.1 Die Metapher und die Formaspekte A1 - A5 

Unter 'Metapher' fassen wir in diesem Zusammenhang alle 
Mittel anschaulicher Sprache zusammen, deren grundl egende 
Struktureigenschaft auf einer Analogie beruht. Insb esondere 
sprachliche Bildvergleiche gehören zum Bereich dies er weiten 
Begriffsdefinition von Metapher (zur ausführlichen 
Erörterung der damit aufgeworfenen sprachwissenscha ftlichen 
Fragestellung s.u.a.: ARISTOTELES 1959; HENLE 1975;  NIERAAD 
1977). Neben vielen Gelegenheiten der Alltagskommun ikation 
ist es die therapeutische Situation, in der Sprachb ilder als 
wichtige Mittel der Einflußnahme Verwendung finden.  Mehr 
oder weniger gezielt wird von metaphorischer Rede G ebrauch 
gemacht, deren argumentative Kraft in der anschauli chen 
Klarheit, in der Verdichtung und Verquickung von 
Vorstellungs- und Gefühlsgehalten dieser Sprachmitt el zu 
sehen ist. Trotz der Tatsache, daß wir eine Einbuße  des 
Nuancenreichtums in der Kennzeichnung metaphorische r 
Stilmittel hinnehmen müssen, scheint mir eine Besch reibung 
von metaphorischen Eigenschaften im Lichte von Präg nanz-
aspekten möglich und zum Zwecke einer pragmatischen  
Instrumentalisierung dieser Redemittel sinnvoll. 

Die fünf von RAUSCH beschriebenen 'Formaspekte' (im  
Unterschied zu zwei Inhaltsaspekten) der Prägnanz s ind 
bereits an dieser Stelle zu nennen; sie lassen sich  zur 
strukturell-statischen Kennzeichnung eben angesproc hener 
metaphorischer Eigenschaften heranziehen. Es sind d ies die 
Aspekte 'Gesetzmäßigkeit', 'Eigenständigkeit', 'Int egrität', 
'Einfache Struktur' und 'Komplexität'. 

3.1.1 A1: Gesetzmdßigkeit (p1) va. Zufälligkeit (q1) 

Als Kriterium für das Vorhandensein dieser 
Struktureigenschaft sind nach RAUSCH einheitsstifte nde 
Merkmale des Komplexes anzunehmen (s. RAUSCH 1966, S. 
913). Eindringlicher als bei visuellen 
Wahrnehmungsgebilden wird bei Metaphern die Anknüpf ung 
dieses Prägnanzaspektes an den Hörer bzw. Sprecher 
deutlich: Das Vorhandensein dieser “unmittelbar geg ebenen 
Ordnung” (STADLER et al. 1979, S. 41) beziehe ich n icht 
etwa auf die Grammatik oder irgendwelcher 
paralinguistischer Faktoren einer metaphorischen Äu ßerung, 
sie dient vielmehr der Kennzeichnung der von einem Hörer 
bzw. Sprecher auf einer semnatischen Ebene erlebten  
phänomenalen Gesetzmäßigkeit. Diese Feststellung is t 
insofern bedeutsam, als ich grundsätzlich davon aus gehe, 
daß 
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das Zusprechen einer Gesetzmäßigkeit immer an eine Person gebunden 
ist: "Ich erkenne/urteile im Erleben dieser Metaphe r etwas 
gesetzmäßiges, eine ausgeprägte Ordnung." Diese Übe rlegung gilt 
prinzipiell bei der Übertragung aller Prägnanzaspek te und enthält 
für den Prägnanzaspekt Al die Folgerung, daß das, w as dem Einen 
als etwas Gesetzmäßiges (im Sinne von p1) erscheint , dem Anderen 
durchaus als etwas Zufälliges bzw. Ungeordnetes (im  Sinne von q1) 
erscheinen kann. 

3.1.2 A2: Eigensttändigkeit (p2) vs. Abgeleitetheit (q2) 
Wenn man, analog zu RAUSCHs Veranschaulichung, der ein Paralle-
logramm einem Rechteck gegenüberstellt und letztere s als 'ei-
genständiger', d.h. als 'prägnanter' im Sinne von A 2 kennzeich net, 
einen fliegenden Adler im Vergleich mit dem Flug ei nes 
Drachenfliegers als 'eigenständiger' bezeichnet, da nn müßte 
man den Flug des Adlers auch bei metaphorischer Ver wendung als 
'prägnanter' bezeichnen. Auch wenn der Leser diese Überlegung 
nachzuvollziehen bereit ist, muß hier wiederum auf den Hörer und 
dessen Verstehen verwiesen werden. Neben persönlich en Vorlieben 
sind es auch kulturelle Gepflogenheiten sowie der ' Zeitgeist', 
die in diesem Zusammenhang zu berücksichtigen sind.  Wer eine 
Dampflokomotive nicht mehr kennt, wird dieses 
Fortbewegungsmittel nur schwerlich 'eigenständiger'  (im Sinne 
von 'ursprünglicher') als das Verkehrsmittel Auto a uffassen. 

3.1.3 A4: Einfachheit der Struktur (p4) vs. Kompliziertheit der 
Struktur ( q4) 
Obwohl gesetzmäßige Phänomene durchaus kompliziert sein können 
(s. RAUSCH 1966, S. 924f.), imponiert eine phänomen ale Erscheinung 
gerade dann als 'prägnant', wenn die einzelnen Elem ente 
'strukturelle Einfachheit' aufweisen. Gerade dieser  Prägnanzaspekt 
läßt sich zwanglos zur Kennzeichnung von Bildvergle ichen 
übertragen. Wenn der Metapher 'Klarheit' in der Ano rdnung und 
'Verdichtung' in der Darstellung bescheinigt wird, so ist die enge 
Verwandtschaft zu diesem Prägnanzaspekt unübersehba r. Nur am Rande 
sei bemerkt, daß der Begriff 'prägnant' gerade für diesen 
Eigenschaftsbereich zur Charakterisierung der Bilde rsprache 
gerne und häufig verwendet wird. 

Auch wenn man bildhafter Sprache a priori mehr an s truktureller 
Einfachheit zubilligt als anderen sprachlichen Mitt eln, lassen 
sich im Vergleich zwischen verschiedenen Sprachbild ern 
unterschiedliche Grade dieser Einfachstruktur ausma chen. Zur 
Veranschaulichung zwei Beispiele unterschiedlich au sgeprägter 
Einfachstruktur. 

Beispiel: (a) (Einfache Struktur) 
"Wenn man ihn darauf anspricht, zieht er sich sofor t zurück, 
wie eine Schnecke in ihr Haus." 

Beispiel: (b) (komplizierte Struktur) 
.. dann zieht er sich sofort zurück, wie eine Schne cke die 

der Gefahr zertreten zu werden dadurch zu entgehen versucht, 
daß sie sich in ihr Haus zurückzieht, wobei sie auß erdem wegen 
der Tarnfärbung des Schneckengehäuses noch fast uns ichtbar 
ist." 

Während im Beispiel (a) die phänomenale Struktur de s Sprachbildes 
unschwer und leicht im Sinne einer einfachstrukturi erten Ganzheit 
aufzufassen ist, können bei der verstehenden Rezept ion 
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d e s  z w e i t e n  S p r a c h b i l d e s  a u c h  b e i  g r ö ß t e r  A u f m e r k s a m k e i t  u n d  
d e m  B e m ü h e n  d e s  H ö r e r s ,  z u  e i n e m  m ö g l i c h s t  ' e i n f a c h s t r u k t u r i e r -
t e n '  V e r s t e h e n  z u  k o m m e n ,  S c h w i e r i g k e i t e n  a u f t r e t e n :  d i e  F o l g e  
k a n n  e i n e  r e l a t i v  s c h w a c h  a u s g e p r ä g t e  G a n z h e i t  s e i n ,  w a s  
s c h l i e ß l i c h  -  h i e r  l a s s e n  s i c h  d i e  W o r t e  v o n  R A U S C H  u n m i t t e l -
b a r  ü b e r t r a g e n  -  " z u m  Z e r f a l l  d e s  G a n z e n  f ü h r e n  ( k a n n ) ,  d . h .  
z u r  R e d u k t i o n  d e r  G e s a m t s t r u k t u r  a u f  e i n e  M e h r h e i t  z u s a m m e n -
h a n g l o s e r  E i n z e l s t r u k t u r e n "  ( R A U S C H  1 9 6 6 ,  S .  9 3 2 ) .  S o  m a g  e i -
n e r  b e i s p i e l s w e i s e  d i e  z w e i t e  S c h n e c k e n m e t a p h e r  i n  d i e  E i n z e l -
g e b i l d e  z e r l e g e n :  d i e  S c h n e c k e ,  d i e  s i c h  i n  d a s  H a u s  z u r ü c k -
z i e h t ;  d a s  V e r s t e c k e n  i m  h o h e n  G r a s ;  d i e  T a r n u n g  d u r c h  d a s  
Schneckenhaus. 

3.1.4  A5: Komplexität (p5) vs. Tenuität (q5) 
I m  R ü c k b l i c k  a u f  d e n  P r ä g n a n z a s p e k t  A 4  i s t  -  l a u t  R A U S C H  -

d e u t l i c h  z w i s c h e n  K o m p l i z i e r t h e i t  u n d  K o m p l e x i t ä t  z u  u n t e r -
s c h e i d e n .  U n t e r  K o m p l e x i t ä t  i s t  e i n  ' G l i e d r e i c h t u m '  o d e r  ' E l e -
m e n t r e i c h t u m '  d e s  b e t r e f f e n d e n  K o m p l e x e s  g e m e i n t ,  i n  d e r  p h ä -
n o m e n a l e n  W e n d u n g  a u f  S p r a c h b i l d e r  h i n g e g e n  d a s  E r l e b e n  e i n e r  
r e i c h h a l t i g e n  B i n n e n g l i e d e r u n g .  I m  G e g e n s a t z  z u  a n d e r e n  P r ä g -
n a n z a s p e k t e n ,  l ä ß t  s i c h  f ü r  S p r a c h b i l d e r  e i n e  d e r a r t  v e r s t a n -
d e n e  K o m p l e x i t ä t  i n  e i n e r  e r s t e n  A n n ä h e r u n g  b e r e i t s  v o n  d e r  
R e i z g r u n d l a g e  h e r  b e s t i m m e n .  B e t r a c h t e n  w i r  z u  d i e s e m  Z w e c k  
d i e  f o l g e n d e n  b e i d e n  B e i s p i e l e .  

Beispiel: (c) "Etwa wie ein Reiter mit seinem Pferd e" 

Beispiel: (d) "Etwa wie der Fahrer einer Postkutsch e, der mit 4 Pferden, 
einigen Reisenden und deren Gepäck unterwegs ist." 

W ä h r e n d  i m  B s p . ( c )  n u r  d i e  R e l a t i o n  z w i s c h e n  d e n  b e i d e n  E l e m e n -
t e n  R e i t e r  u n d  P f e r d  e x p l i z i t  i s t ,  b e i n h a l t e t  d a s  S p r a c h b i l d  
i m  B s p .  ( d )  a u ß e r  d e m  K u t s c h e r  u n d  d e n  P f e r d e n  e x p l i z i t  n o c h  
d i e  E l e m e n t e  K u t s c h e ,  R e i s e n d e  u n d  G e p ä c k .  D a m i t  i s t ,  w a s  d e n  
E l e m e n t e n r e i c h t u m  b e t r i f f t ,  e i n e  k o m p l e x e r e  S t r u k t u r  a l s  d a s  
S p r a c h b i l d  v o m  R e i t e r  u n d  d e m  P f e r d  k o n k r e t i s i e r t .  

I c h  m u ß  d i e  m ö g l i c h e  A u s s i c h t  d a r a u f ,  b e i  d i e s e m  P r ä g n a n z -
a s p e k t  z u  w e n i g s t e n s  l e i d l i c h  o b j e k t i v e n  K e n n z e i c h n u n g e n  z u  
k o m m e n  a l l e r d i n g s  s o f o r t  r e l a t i v i e r e n .  A u c h  f ü r  d i e s e n  A s p e k t  
i s t  e s  d e r  H ö r e r ,  d e s s e n  E r l e b e n  i m  V e r l a u f  e i n e r  v e r s t e h e n -
d e n  ( R e - ) K o n s t r u k t i o n  d e s  B e d e u t u n g s g e h a l t e s  e i n e r  M e t a p h e r  
d i e  E n t s c h e i d u n g  f ü r  d e n  A u s p r ä g u n g s g r a d  v o n  K o m p l e x i t ä t  t r i f f t  
( v g l .  R A U S C H  1 9 6 6 ,  S .  9 3 5 ) .  A u f  d i e  m e t h o d i s c h e n  A u s w i r k u n g e n  
d i e s e r  h ö r e r s p e z i f i s c h e n  V e r s t e h e n s p r o z e s s e  w e r d e  i c h  s p ä t e r  
e i n g e he n .  

D e r  V e r w e i s  a u f  d i e  B e d e u t u n g  i n d i v i d u e l l e r  I n f o r m a t i o n s v e r -
a r b e i t u n g  w i r d  v o n  R A U S C H  n o c h  d u r c h  e i n e ,  g e r a d e  a u c h  f ü r  
S p r a c h b i l d e r  w i c h t i g e  K e n n z e i c h n u n g  u n t e r s t r i c h e n :  " W o  d i e  
R e i z v e r h ä l t n i s s e  s o  b e s c h a f f e n  s i n d ,  d a ß  e i n  s i n n v o l l e s  ( p 1 ) ,  
a b e r  n u r  r e l a t i v  k a r g e s  ( q 5 )  P h ä n o m e n  z u s t a n d e  k o m m t ,  k a n n  
d i e s  u n t e r  U m s t ä n d e n  -  b e i  g e e i g n e t e r  S e n s i b i l i t ä t  u n d  E i n s t e l -
l u n g  d e s  I n d i v i d u u m s  -  z u  e i n e r  A r t  v o n  ä s t h e t i s c h e m  F r u s t r a -
t i o n s e r l e b n i s  f ü h r e n ,  e i n e m  U n b e h a g e n  a u f  G r u n d  s o l c h e r  K a r g -
h e i t .  A n d e r e r s e i t s  k a n n  e i n  P h ä n o m e n  v o n  g r o ß e r  G e f ü g e f ü l l e  
( p 5 )  -  w i e d e r  m ö g e  a u ß e r d e m  d e r  p 1 - C h a r a k t e r  v o r a u s g e s e t z t  
s e i n  -  a u f  G r u n d  d i e s e r  F ü l l e  e i n  G e f ü h l  d e r  B e f r i e d i g u n g  h e r -
v o r r u f e n "  ( R A U S C H  1 9 6 6 ,  S .  9 3 5 ) .  
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Mit dem definitorischen Rückgriff auf die 'Fülle' b eim Prägnanz-
begriff A5 geht gleichzeitig eine alle 7 Prägnanzas pekte betref-
fende zweite Unterscheidung (neben der bereits besp rochenen in 
Form- und Inhaltsaspekte) einher: Während die Prägn anzaspekte 
Al - A4 als Gesetzmäßigkeits- bzw. Ordnungsgesichts punkte be-
zeichnet werden, beziehen sich die Aspekte A5 - A7 auf Füllege-
sichtspunkte unterschiedlicher Art. 

3.1.5 A3: Integrität (p3) vs. Privativität (q3) 
Den Prägnanzaspekt der Integrität bringe ich, in Ab weichung zu der 
Aufzählung bei RAUSCH, an letzter Stelle der 'Forma spekte'. Der 
Grund dafür ist, daß dieser Prägnanzaspekt in der A nwendung auf 
Sprachbilder eine wichtige Modifikation erfahren ha t. RAUSCH 
versteht unter Integrität das 'heile', 'intakte' Ge bilde, während 
er das 'gestörte', 'tangierte' als das privative un d damit als das 
unprägnante gegenüberstellt (s. RAUSCH 1966, S. 915 ). Wenn einem 
Rechteck, dem eine Ecke ein klein wenig abgeschnitt en ist (s. Abb. 
1), Privativität (q3) reklamiert ist, was ist bei S prachbildern 
das Kriterium, das geeignete Pendant? 

Abb. 1: Ein als 'privativ' (q3) bezeichnetes 
Rechteck' (vgl. RAUSCH 1966). 

Nach einigem Kopfzerbrechen habe 
ich mich zu folgender - dem 

Gliederungsprinzip der Formaspekte verpflichteter -  Lösung 
entschieden: Bei der bisherigen Beschreibung der Pr ägnanzaspekte 
wurden Sprachbilder losgelöst von einem kommunikati ven Kontext 
betrachtet. Definitionsgemäß sind Metapher jedoch a ls die 
Übertragung eines Wortes (besser: dessen Bedeutung) bzw. einer 
Aussage auf einen anderen Bereich zu verstehen; hie r: 
als paraphrasierender Vergleich eines Sprachbildes mit dem ver-
balisierten Erleben eines Klienten. 

In der Verwendung eines Sprachbildes ist dabei die Entsprechung 
zwischen Bildgehalt und Problemgehalt des Klienten von 
entscheidender Bedeutung für eine wirkungsvolle Anw endung. In- 
tegrität (p3) fasse ich hier als ein phänomenales M aß der Güte 
dieser übereinstimmung auf. Die Charakterisierung e ines Sprach-
bildes als 'privativ' besagt, daß nicht alle für de n Klienten 
wesentlichen Strukturmerkmale seines Problemerleben s im Sprach-
bild erfaßt sind. Die Entscheidung für die Konkreti sierung dieses 
Prägnanzaspektes ist damit an die jeweilige konkret e Kommu-
nikationssituation gebunden und wird - im Sinne der  Integrität 
(p3) -.im Augenblick der Akzeptierung des Sprachbil des durch den 
Hörer als 'entsprechende' Metapher vollzogen. 

Gleichzeitig, so ist im Rückblick auf den Prägnanza spekt (A1) 
Gesetzmäßigkeit zu ergänzen, findet mit der hörersp ezifischen 
Akzeptierung eines Sprachbildes eine Transponierung  von Struk-
tureigenschaften statt, was bekanntermaßen als 'sta rkes' Ge-
staltkriterium gilt. Letztlich ist mit der Akzeptie rung eines 
Sprachbildes als passende Paraphrase eines Probleme rlebens zu-
gleich das situationsabhängige Vorliegen von Gesetz mäßigkeit (im 
Sinne von p1) sichergestellt. 
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3.2 Die Metapher und die Fülleeigenschaften A6 - Al  

Betrachten wir ein Sprachbild hinsichtlich der eben  besprochenen 
5 Prägnanzaspekte, so gewinnen wir einen phänomenal en Eindruck 
über statisch-strukturelle Eigenschaften einer Meta pher. Mit der 
Einschätzung hinsichtlich der Ausprägung von Integr ität ist da-
bei zugleich eine erste strukturelle Verklammerung zwischen Bild-
bereich und Problembereich vorgenommen. In ihrem be reits erwähn-
ten Artikel haben STADLER et al. (1979) darauf hing ewiesen, daß 
es sich bei diesen Aspekten um rein syntaktische Ge sichtspunkte 
handelt, welche durch die Inhaltsaspekte 6 und 7, d ie als seman-
tische Aspekte betrachtet werden, zu ergänzen sind (vgl. STADLER 
et al. 1979, S. 44). Diese semiotische Kennzeichnun g der Präg-
nanzaspekte ist für den vorliegenden Zusammenhang b rauchbar, ha-
ben wir es doch explizit mit Sprache in ihrer Verwe ndung und in 
ihrer Rezeption zu tun. 

Vor einer Übertragung der beiden letzten 'semantisc hen' Aspekte 
auf meinen Themenbereich, werde ich eine Skizzierun g metaphori-
scher Sprachverwendung vornehmen, wobei den Versteh ensprozessen 
des Hörers besondere Beachtung geschenkt wird. Dami t verlassen 
wir die als rein 'statisch' bezeichneten Kennzeichn ungen und kom-
men mehr und mehr zu den 'dynamischen' Bestandteile n des Präg-
nanzbegriffs. 

Ein Therapeut bietet in einem paraphrasierenden Res umee seinem 
Klienten den Vergleich an: 

Beispiel: Th.: (e) "Etwa wie ein Reiter mit seinem Pferd (A), der Reiter 
will die Zügel fest im Griff haben, aber das Pferd 
geht eigene Wege (B)..." 

Der Klient kann, sofern er diesen Vergleich seinem Problem als 
angemessen und entsprechend erlebt, mit diesem Bild  'arbeiten', 
d.h. darin enthaltene Handlungsmöglichkeiten ablese n und im 
spielerischen Probehandeln mit seinem Problemerlebe n verglei-
chen: 

Beispiel: Kl.: (f) "Vielleicht könnte ich mal versu chen, die Zügel etwas 
lockerer zu nehmen, ja oder 'meinem' Pferd 'in mir'  
ab und zu völlig freie Hand zu geben..." 

Was hier am Beispiel veranschaulicht wird, ist die Erwirkung 
jenes Denkprozesses, der zu einem guten Teil die th erapeuti-
sche Verwendung von Metaphern quer über alle Schulr ichtungen 
hinweg motiviert. Nicht nur Therapeuten greifen dam it auf die 
heuristische Funktion von Analogien zurück, die im Bereich det 
Denkpsychologie als eine der effektivsten Möglichke iten zur 
Beseitigung von Denkblockaden, oder anders ausgedrü ckt, zur 
Erweiterung des Suchraums aufgefaßt wird (vgl. DÖRN ER 1976, 
S. 81). 

Wird eine Metapher, ein Sprachbild in ein kommunika tives Ge-
schehen eingebracht, so läßt sich diese sprachliche  Vorgabe -
gestaltpsychologisch gesprochen - als Momentaufnahm e einer 
Zeitgestalt auffassen. Im Gegensatz etwa zu Zeitges talten in 
der visuellen Wahrnehmung, bei denen sich Veränderu ngen im 
physikalischen Raum und der Zeit objektiv belegen l assen, 
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ziele ich mit dem Begriff der Zeitgestalt auf Proze sse, die 
sich auf einer semantischen Ebene, anders ausgedrüc kt, im Rah-
men von Bewußtseinsfeldern (vgl. GURWITSCH 1975) er eignen. 

Wenn in Teil (A) der therapeutischen Metapher vom P ferd und vom 
Reiter die Rede ist, dann ist damit eigentlich stre ng genommen 
nicht viel ausgesagt: ob Reiter und Pferd etwas mit einander an-
fangen, wie sie sich konkret zueinander verhalten, läßt sich 
dem Teil (A) des Sprachbildes nicht entnehmen. Und auch bei Hin-
zunahme von Teil (B), nämlich der Angabe einer Absi cht des Rei-
ters und der Angabe von Reaktionen des Pferdes, ist  nur ein Ver-
haltensrahmen explizit gemacht. Wesentliches bleibt  unausgespro-
chen, was zumindest zum Teil das Meinen des Spreche rs mitbe-  
stimmte. Auf der anderen Seite beschränkt sich der Hörer in ei-
ner verstehenden Rezeption der sprachlichen Vorgabe  nicht auf 
die vorgelegte 'Momentaufnahme', sondern ergänzt un ter Verwen-
dung seines Alltagswissens zu einem Handlungsganzen  und geht 
damit weit über das sprachlich Vorgegebene hinaus, was in der 
Intention des Sprechers liegen mag. 

Über dieses Aufgreifen von im Bild enthaltenen Impl ikationen 
hinaus, sind für den metaphorischen Verstehensproze ß eine Reihe 
weiterer charakteristischer Vorgänge festzustellen (zur ausführ-
lichen Erörterung dieser Vorgänge vgl. BOCK 1981). Im Zusammen-
hang mit dem Prägnanzbegriff sind jene Veränderunge n hervorzu-
heben, die sich aufgrund der 'Verschmelzung' zwisch en Bildsphäre 
und Sachsphäre im Bewußtsein eines Hörers ergeben. Der akzep-
tierte Vergleich individueller Schwierigkeiten zwis chen ver-
schiedenen Absichten bzw. Wünschen einer Person mit  der Meta-
pher vom Reiter und dem Pferd, führt auch zu einer 'Übertragung' 
von Stimmungsgehalten, von Gefühlswerten auf die Sa chsphäre, die 
der Hörer mit dem Reiter und seinem Pferd verbindet : Das Sach-
problem erscheint dem Hörer in einem anderen Lichte , es weist 
eine metaphorische Färbung auf! Damit sind Gestalte igenschaften 
angesprochen, die als Wesenseigenschaften bekannt s ind (vgl. 
METZGER 1975, S. 64 f.). 

Mit der 'Ablesung von Anregungsgehalten des Bildes zum Weiter-
denken' und dem Hinweis auf die 'Übertragung von St immungsge-
halten', habe ich jene zwei Prozeßbestandteile gena nnt, auf die 
ich mich bei der nun folgenden Beschreibung der Prä gnanzaspekte 
A6 und A7 beziehen werde. 

3.2.1 A6: Ausdrucksfülle (p6) vs. Ausdrucksarmut  (q6) 
Wenn eben im Hinblick auf den metaphorischen Verste hensprozeß 
von der Beeinflussung des Hörers durch Stimmungsgeh alte bzw. Ge-
fühlswerte die Rede war, so ist damit die Ausdrucks seite von 
Sprachbildern gemeint. Während RAUSCH synonym zu 'A usdruck' die 
'Physiognomie' von Wahrnehmungsphänomenen verwendet , gilt für 
Sprachbilder der Rekurs auf das Ausdruckserleben, w elches in 
der verstehenden Bedeutungsrekonstruktion zustandek ommt. Der 
'atmosphärische' Einfluß ausdrucksstarker Sprachbil der läßt sich 
mitunter für den gesamten Verlauf der 'Arbeit am Bi ld' nachwei-
sen, was in Extremfällen dazu führt, daß die Aufmer ksamkeit von 
der Bildsphäre völlig absorbiert wird (vgl. STÄHLIN  1914). 
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3.2.2 A7: Bedeutungsfülle (p7) vs. Bedeutungsleere (q7) 
Unter Bedeutungsfülle ist jene Seite der Phänomene gemeint, "die 
durch ein einschlägiges Wissen bestimmt ist: ein Wi ssen von kon-
kreten Zusammenhängen, in denen der betreffende Phä nomenträger 
steht, von seinen Gebrauchszwecken, seinen Aktionen  und Reaktionen 
usw." (RAUSCH 1966, S. 938). Wenn ich oben vom 'Arb eiten' am Bild, 
von gedanklichem Aufgreifen metaphorischer Anregung en gesprochen 
habe, so ist damit das von RAUSCH angesprochene 'Wi ssen von 
Gebrauchszwecken, Aktionen und Reaktionen' der Phän omenträger 
angesprochen: Auch wenn ein Klient (rsp. Hörer) noc h nie auf einem 
Pferd gesessen hat, so besitzt er immerhin ein 'ein schlägiges' 
Alltagswissen, das ihm ermöglicht, verschiedene Han dlungs-
möglichkeiten des Reiters und/oder Pferdes zu nenne n: Der Reiter 
kann versuchen die Zügel noch fester zu halten, er kann viel-
leicht ohne Zügel mit dem Pferd auszukommen, er kan n absteigen; 
das Pferd kann versuchen den Reiter abzuwerfen u.ä. m. Das spie-
lerische 'Arbeiten' am Bild, das denkende Abwägen d erartiger 
Handlungsmöglichkeiten, ist als die herausragende t herapeuti-
sche Potenz bei der Verwendung von Sprachbildern an zusehen. In 
der Anwendung des Bedeutungsaspektes beziehe ich mi ch zentral 
auf diese Anregungsgehalte, die mit dem Einsatz von  Sprachbil-
dern sozusagen das einschlägige Wissen des jeweilig en Hörers 
provozieren. 

Das semantische Verständnis der im Sprachbild verwe ndeten Worte 
ist dabei selbstverständlich vorausgesetzt. Wenn ST ADLER et al. 
(1979, S. 44) schreiben, daß es (im Hinblick auf ei ne aus einer 
Prägnanz-Charakterisierung zu entwickelnden, ästhet ischen Maß-  
formel) neben den syntaktischen und semantischen Pr ägnanzaspekten 
noch pragmatischer Faktoren bedürfe, so ist in der hier vorgelegten 
Fassung des Bedeutungsaspektes eine pragmatische Ko mponente 
bereits mitenthalten: In der Verwendung von Metaphe rn zum Zwecke 
der Anregung mit eigenem semantischen Wissen zu 'ar beiten', enthält 
die Rekonstruktion von Semantik im Sinne des Prägna nzaspektes A7 
zugleich die Realisierung eines pragmatischen Aspek tes. 

4. Methodische Vorgehensweise bei der Prägnanz-
einschätzung von Sprachbildem 

Sollen die Informationen über die Prägnanzcharakter istik eines 
Sprachbildes in einer therapeutischen Situation gez ielt in Rech-
nung gestellt werden können, so muß dem Therapeuten  die Charak-
teristik eines Sprachbildes vor dessen Verwendung b ekannt sein. 

Angesichts des wiederholten Hinweises auf die hörer spezifische, 
individuelle Rezeption eines Sprachbildes im Kontex t der jewei-
ligen Problemlage eines Klienten, stellt sich die F rage, ob es 
überhaupt möglich ist, eine solche methodische (Vor -)Aufberei-
tung der Prägnanzausprägungen von Sprachbildern vor zunehmen. 
Eine solche Vorgehensweise müßte einerseits stets d en a priori 
nicht vorwegnehmbaren Kontext einer komplexen kommu nikativen An-
wendungssituation vor Augen haben und zu Ergebnisse n führen, die 
einem Therapeuten für gezielte Interventionen von N utzen sind. 
Bei dem folgenden darzustellenden Vorgehen beziehe ich mich auf 
zwei Prämissen, deren Setzung sich zwar aus der int ensiven Be-  
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schäftigung mit dem Gegenstand ergeben hat, jedoch letztlich 
willkürlich ist. 

1)  Ich gehe davon aus, daß für eine therapeutische Ver wendung 
von Sprachbildern der Prägnanzaspekt (A7) 'Bedeutun gsfülle' der 
entscheidende Aspekt ist. Es wird daher eine entspr echende Ge-
wichtung und Aufbereitung vorgenommen. 

2)  Trotz des individuell höchst unterschiedlichen 'Ver stehens' 
von Sprachbildern in einer therapeutischen Situatio n, ist die 
Einschätzung von Metaphern hinsichtlich der Auspräg ung der ver-
schiedenen Prägnanzaspekte für heuristische Zwecke möglich und 
sinnvoll. 

Im Hinblick auf die Kennzeichnung von Sprachbildern  bezüglich 
verschiedener Prägnanzaspekte ist ein hoher Präzisi erungsgrad 
in der Aufbereitung von Schätzdaten kontraindiziert . Für das 
Niveau der Aufbereitung müssen die Gegebenheiten de s Themas, 
im vorliegenden Fall, die Unabwägbarkeiten angesich ts einer zu-
künftigen komplexen Kommunikationssituation im Auge  behalten wer-
den. Einem praktischen Verwertungszusammenhanges en tsprechend, 
habe ich die Einschätzung von Sprachbildern nur im Sinne einer 
topischen Vorgehensweise durchgeführt (vgl. VUKOVIC H 1977). Die-
ses Vorgehen hat den Vorteil, angesichts einer unvo llständigen 
Ausgangslage im praktischen Verwertungszusammenhang  auf geeigne-
te heuristische Informationen zurückgreifen zu könn en. 

Im Rahmen einer Untersuchung wurden für entsprechen de Einschät-
zungen folgende Sprachbilder verwendet: 

1)  "Ich stelle mir gerade so eine Lawine vor, die auf Dich zurollt..." 

2)  "Ich stelle mir gerade so einen Berg vor, der vor D ir steht..." 

3)  "Ich stelle mir vor, daß es Dir so gehen könnte wie  einem Skifahrer, der 
auf einer neuen Skipiste fährt. Da gibt es so viele  Buckel auf der unbe-
kannten Strecke und Du weißt noch nicht so recht, w as hinter der näch-
sten Kurve kommt..." 

4)  "Ich stelle mir vor, daß Du mit Deinem Boot hinausg efahren bist, Deine 
ruhigen Gewässer verlassen hast, die Dir vertraut s ind. Nun bist Du auf 
dem Meer und da ist ein ganz anderer Wellengang und  auch ganz tiefe 
Strudel und Du weißt jetzt nicht so recht..." 

Diese Metaphern wurden von geschulten Ratern hinsic htlich ihrer 
Ausprägung auf den Prägnanzaspekten eingeschätzt. D ie Schätzur-
teile wurden daraufhin derart verrechnet, daß pro B ild und Präg-
nanzaspekt eine Ausprägung in einer von 3 Kategorie n festge-
stellt wurde (vgl. zur genauen Vorgehensweise BOCK 1981, S. 98ff) 
- hohe Ausprägung („ ■„) - mittlere Ausprägung (" ▲") - niedrige 
Ausprägung (" "). Die Resultate dieses Vorgehens fü r die Prägnanz-
aspekte A1/A2/A4/A5/A6 sind in Abb. 2 enthalten. 

Die Einschätzergebnisse wurden mit den kommunikativ en Wirkungen 
dieser Sprachbilder in Rollenspielen (diese waren a ls telefoni-
sche Beratungsgespräche konzipiert - vgl. a.a.O. S.  124 ff) ver-
glichen. Die qualitative Analyse der transkribierte n Texte er-
gab zunächst folgendes zusammenfassende Resultat: E s ließ sich 
feststellen, daß die Ausprägung hoher phänomenaler Prägnanz auf 
einigen dieser 5 Prägnanzaspekten den metaphorische n Verstehens-
prozeß charakteristisch beeinflußt. Neben unspezifi schen, nicht 
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näher auf spezielle Prägnanzaspekte zu beziehende W irkungen, 
zeigten sich Vorgänge, die im Kern mit den Prägnanz aspekten: 
(A4) 'Einfachheit der Struktur', (A5) 'Komplexität'  und (A6) 
'Ausdruckfülle' in Zusammenhang stehen. Im Vergleic h zwischen 
den Einschätzergebnissen und den in den Rollenspiel en tatsäch-
lich festgestellten Wirkungen ergab sich, daß die E inschätzun-  
gen auf den Aspekten A4 und A6 eine im heuristische n Sinne brauch-
bare Korrespondenz mit den in den komplexen Rollens pielsituatio-
nen aufgewiesenen Vorgängen zeigen. Phänomenale Kom plexität er-
weist sich dagegen zwar als ebenso bedeutsam, eine Korrespondenz 
zu den Voreinschätzungen ließ sich jedoch nicht beo bachten. Diese 
Feststellung stimmt mit Überlegungen von RAUSCH übe rein, der 
besonders für das Erleben von Komplexität auf den S tellenwert 
der individuellen Informationsverarbeitung hingewie sen hat (vgl. 
RAUSCH 1966, S. 935). 

Wie bereits erwähnt wird für den Prägnanzaspekt (A7 ) 'Bedeutungs-
fülle' eine von der Ursprungsfassung deutlich modif izierte Ge-
wichtung und Aufbereitung vorgeschlagen. Für jedes Sprachbild 
lassen sich eine Reihe voneinander unterscheidbarer  Umgangsweisen 
mit der vorgestellten (bildlichen) Situation angebe n, die, 
zu Anregungsprofilen zusammengefaßt, eine strukture lle Fassung 
des Prägnanzaspektes A7 darstellen. Zu diesem Zweck  wurden Vpn 
die Sprachbilder mit der Instruktion vorgegeben, zu  jedem Bild 
alle denkbaren Handlungsmöglichkeiten anzugeben, di e ihnen in den 
Sinn kommen. Eine erste Kategorisierung der dabei g enannten Mög-
lichkeiten führte bei jedem Bild zu einer Anzahl vo n 8 bis 9 An-
regungsklassen mit Zuordnung einer Gewichtungszahl (= relative 
Häufigkeit der Nennungen). Dabei wurden einer Klass e alle jene 
Verhaltensmöglichkeiten zugeordnet, die eine gemein same Anre-
gungsrichtung aufwiesen (vgl. a.a.O., S. 83 ff.). I m Hinblick 
auf die praktische Brauchbarkeit dieser Information en erfolgte 
daraufhin eine zweistufige, von Details abstrahiere nde Datenre-
duktion. Gesucht war eine für jedes Bild charakteri stische Ten-
denz im Hinblick auf die Ablesung gewisser Anregung en. Zur Lö-
sung dieser Tendenzfrage ging ich von der Untersche idung zwischen 
Verhaltensweisen aus, die für den Klienten eine akt ive Auseinan-
dersetzung mit der (bildhaften) Situation nahelegen  und solchen, 
die ein passives Situationserleben implizieren. In der Abb. 3 
ist für das Sprachbild (1) 'Lawine' diese abstrahie rende Daten-
reduktion dargestellt. 

Das auf der Ebene 3 dargestellte Ergebnis, im vorli egenden Fall 
das empirisch ermittelte 'Passivitäts-Aktivitäts-Ve rhältnis' 
für das Lawinenbild, ist als eine Konkretisierung d er Prägnanz-
tendenz im Sinne des Prägnanzaspektes (A7) 'Bedeutu ngsfülle' 
anzusehen. In der Abb. 3 (s.u. Punkt 5) ist die Prä gnanztendenz 
für alle vier Sprachbilder zusammengefaßt. 
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Abb. 2: Prägnanzeinschätzungen von 
4 Sprachbildern auf den 
Prägnanzaspekten Al/A2/A4/A5/A6. 
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Abb. 3: Gewichtete Klassifikation der Anregungen be im Sprachbild 'Lawine' 
auf 3 Ebenen. 

5. Zur heuristischen Funktion des Prägnanzaspektes (A 7) „Bedeutungsfülle" 
für eine gezielte Verwendung von Sprachbildern 

Ich möchte betonen, daß  es im Hinblick auf die heuristische Funktion 
der Anregungsverhältnisse je Metapher ohne Belang i st, welchen 
präzisen Wert die Gewichtungszahlen haben. Entschei dend ist 
lediglich das Wissen um das ungefähre Verhältnis je  Bild: beim 
Lawinenbild beispielsweise das starke übergewicht v on Anregungen, 
die als 'passiv' klassifiziert wurden, oder beim Me erbild das 
ungefähre Gleichgewicht der beiden unterschiedenen An-
regungsklassen. Der heuristische Wert dieser Konzep tualisierung 
des Prägnanzaspektes (A7) Bedeutungsfülle wurde an den bereits 
erwähnten Rollenspielen überprüft. Zu diesem Zweck war eine In-
haltsanalyse von 3o Rollenspielprotokollen erforder lich, mit 
dem Ziel, für jede Vp die dominierende Orientierung  an entweder 
passiven oder aktiven Sprachbildimplikationen festz ustellen (vgl. 
dazu ausführlich a.a.O., S. 273 ff.). 
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Abb. 4: Vergleich zwischen 'Aktivitäts-Passivitäts- Verhältnissen' von .4 

Sprachbildern mit den Anregungsableitungen von Vpn.  in Rollen-  
spielen. Die mit ' _____ ' gekennzeichneten relativ en Häufigkei-  
ten bezeichnen die 'Aktivitäts-Passivitäts-Verhältn isse' von 4 
Sprachbildern. Die mit ' ---  ' symbolisierten relat iven Häufig-  
keiten bezeichnen die konkreten Anregungsableitunge n von Vpn. in 
den Rollenspielsituationen. 

Der Vergleich zwischen den Konzeptualisierungen der  Bedeutungs-
fülle je Sprachbild und den dominierenden Orientier ungen der 
Vpn in den Rollenspielsituationen ist in der Abb. 4  wiederge-
geben. 

An dieser Gegenüberstellung fällt die hohe Übereins timmung zwi-
schen den festgestellten Prägnanztendenzen (im Sinn e des Präg-
nanzaspektes A7) und den in den Rollenspielen reali sierten Re-
zeptionen von 3 Sprachbildern auf. Diese Übereinsti mmung stützt 
meine Annahme, die hier vorgestellte Konzeptualisie rung des 
Prägnanzaspektes (A7) 'Bedeutungsfülle' als prognos tischen Hin-
weis bei der argumentativen Verwendung von Metapher n einzuset-
zen. Dem Leser ist sicher nicht entgangen, daß dies e Überein-
stimmung nur bei 3 Sprachbildern festzustellen ist,  beim Sprach-
bild 'Berg' dagegen ist eine Umkehrung der Anregung sverhält-
nisse unübersehbar. Dieses Ergebnis soll hier nicht  als 'lästi-
ger Schönheitsfehler' verstanden werden, vielmehr l egt eine ge-
nauere Analyse systematische Zusammenhänge offen un d liefert Ar-
gumente für die Behauptung, daß die Informationen ü ber die se-
mantischen Anregungsverhältnisse von Sprachbildern lediglich 
als heuristische Informationen verwendbar sind. Die  Gründe für 
diese Auffassung liegen in den komplexen (metaphori schen) Ver-
stehensprozessen im Kontext einer Kommunikationssit uation, was 
ich im folgenden belegen möchte. 

Der 'Berg' der Metapher 2 wird im Alltagsverständni s als ein 
Sachverhalt verstanden, der eine mehr oder weniger mächtige 
Erhebung (Figur) auf dem Hintergrund einer Landscha ft darstellt. 
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Dergestalt verstanden kommen dem Berg keine Bewegun gseigenschaf-
ten zu. Er kann sich demnach nicht einfach aufmache n, etwa einer 
Person entgegenkommen. Für die Voreinschätzung des Bergbildes 
ist diese Konzeptualisierung des Elementes Berg gru ndlegend. Ei-
nem solchen Berg kann man sich nähern, man kann hin aufsteigen 
usw. Die Rollenspielsituation, in deren Zusammenhan g das Berg-
bild verwendet wurde, wurde von einigen Vpn. derart  expliziert, 
daß das Berufsproblem - als Kern der Vorgabe - wese ntlich dyna-
mische Eigenschaften aufwies. Die Zunahme an Arbeit  weist eine 
Entwicklungskomponente auf, die mit der Konzeptuali sierung eines 
bewegungslosen, starren Berges nicht vergleichbar i st. Bemerkens 
wert an den Reaktionen der Vpn. in dieser Situation  ist, daß nic 
einfach alle eine Vergleichbarkeit (im Sinne des Pr ägnanzaspekte 
(A3) 'Integrität vs. Privativität') ablehnten, viel mehr einige 
das Bergbild für ihr Problemerleben passend machten : An zwei Bei 
spielen möchte ich diese 'Freiheit' des Hörers vera nschaulichen, 
das Verstehen des Bergbildes an den Erfordernissen seines Blick-
punktes, seiner Perspektive, auszurichten: 

Beispiel: (g) "Ich stehe vor einem riesengroßen Ber g - und dieser Berg kommt 
auf mich zu..." 

Beispiel: (h) "Ein riesiger Berg, so eine braune gr oße Masse und ich liege 
flach darunter - kriege keine Luft - und so erdrück end..." 

Konzipiert ein Hörer in seinem Bewußtsein einen Ber g als Etwas, 
was auf ihn zukommt (g), oder als Etwas, worunter e r liegt und 
keine Luft mehr bekommt (h), so wird einsichtig, we shalb die 
Voreinschätzung zu diesem Bild hinsichtlich der Bed eutungsfülle 
keinen brauchbaren prognostischen Wert mehr haben k ann. Das Pas-
sivitäts-Aktivitäts-Verhältnis verändert sich aus d er Sicht des 
Hörers radikal: einem Berg, der einem entgegenkommt , kann man 
sinnvollerweise nur noch zu entkommen versuchen, ga nz zu schwei-
gen davon, was noch übrig bleibt, wenn man darunter  liegt! 

Resümierend schließe ich aus dieser Erfahrung, daß in kommuni-
kativen Zusammenhängen immer mit Freiheitsgraden de s Partners 
im Auffassungsprozeß zu rechnen ist. Was dem einen vielleicht 
als lästige 'Willkür' des Gegenübers erscheinen mag  und die be-
absichtigte Wirkung verhindert, kennzeichne ich hie r als nicht 
zu veräußernden Spielraum des Hörers in metaphorisc hen Verste-  
hensprozessen. Trotz dieses Spielraums des Klienten , oder besser 
trotz der Unmöglichkeit sich des Eintreffens beabsi chtigter Wir -
kungen völlig sicher sein zu können, ist es dem The rapeuten mög -
lich, einen gezielten Verstehensrahmen zu setzen. E in solcher 
Verstehensrahmen kann aufgrund der soeben genannten  Gründe nur 
eine heuristische Funktion erfüllen. Die Verwendung  einer solche 
Heuristik, die ich am Beispiel von Prägnanzeinschät zungen expli-
ziert habe, verringert die Unvorhersehbarkeit der K lientenreak-
tion angesichts der Verwendung einer therapeutische n Metapher. 
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Zweammentiabbung 

Der Prägnanzbegriff in der Explikation von RAUSCH ( 1966) wird zur Charak-
terisierung metaphorischer Einflußnahme und metapho rischen Verstehens dis-
kutiert. Mit der themengerechten Übertragung der Pr ägnanzaspekte zur Kenn-
zeichnung verschiedener Eigenschaften von Sprachbil dern wird ein heuristi-
scher Zweck verfolgt. Ein gezielter therapeutischer  Einsatz von Metaphern 
kann nur unter Berücksichtigung der hörerspezifisch en Freiheitsgrade ange-
sichts einer komplexen Kommunikationssituation effe ktiv sein. Die Ergebnisse 
einer Untersuchung verdeutlichen den unterschiedlic hen Stellenwert der 
Prägnanzaspekte für metaphorische Verstehensprozess e. Als heuristisch 
brauchbare und prognostisch verwertbare Information en erweisen sich die 
Prägnanzeinschätzungen von Sprachbildern auf den As pekten A4 ('Einfachheit 
der Struktur'), A6 ('Ausdrucksfülle') und besonders  hinsichtlich des 
Prägnanzaspektes A7 ('Bedeutungsfülle'). 

Summaty 

I discuss the term 'Prägnanz' as it is explained by  RAUSCH (1966), as 
a means for the analysis of metaphorical influence and metaphorical under-
standing. In modifying the 'Prägnanz'term with rega rd to a characteristic 
of various properties of linguistic imagery I persu e a heuristic purpose. 
A specific therapeutic use of metaphors canmaybe ef ficient if we take into 
account the degrees of freedom of the listener in a  complex communicative 
situation. The results of my investigations point o ut the varying importance 
of the 'Prägnanzaspekte' for metaphorical understan ding. An assessment of 
metaphors in terms of the aspects of 'Prägnanz' is of heuristic 
and prognostic relevance along the following dimens ions: A4 ('Einfachheit 
der Struktur'), A6 ('Ausdrucksfülle'), and especial ly an A7 ('Bedeutungs-
fülle'). 
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